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Pflegewissenschaft 

 „Was ist Forschung, wenn nicht 
ein „Blinddate“ mit dem Fach-
wissen?“ (Will Henry) 

Einführung 

Liebe Kolleg:innen.  

Der siebte Newsletter Pflege-
wissenschaften MHD hat heute 
zum Thema:  

 5b: Pflegeübergabe am 
Bett 

Auf den Stationen des Marien 
Hospitals Düsseldorf (MHD) fin-
den zwischen den Pflegefach-
personen des Früh-, Spät- und 
Nachtdienstes in der Regel die 
Übergaben im Dienstzimmer 
statt. Damit soll gewährleistet 
werden, dass die Informationen 
in Bezug auf die Patient:innen 
zwischen den Schichten weiter-
gegeben werden.  

Was sagt die Literatur? 

In der Literatur werden unter-
schiedliche Definitionen ge-
handhabt: „Die Dienstüber-
gabe ist ein Instrument für die 
Arbeitsschichten mit dem 
Zweck, den kontinuierlichen Ar-
beitsablauf zu gewährleisten.“ 
(Kelm 2008:201)  

Etwas detaillierter und mit dem 
Fokus auf die Pflegefachperso-
nen mit ihren Erfahrungen hin-
sichtlich der Pflege der Pati-
ent:innen umschreibt Schwent 
(2012) das Ziel der Übergabe. 
Der Folgedienst sollte vollstän-
dig über alle relevanten Aspekte 
der Versorgung informiert sein, 
sodass eine koordinierte und 
kontinuierliche Pflege ange-
strebt werden kann. Gleichzeitig 
bietet sie den Rahmen zum 
Austausch von Erfahrungen so-
wie zur Diskussion der individu-
ellen Versorgung von Patienten. 
In der pflegerischen Praxis sind 
drei Formen der Übergabe gän-
gig:  

In der Übergabe im Station-
zimmer versammeln sich alle 
Mitarbeitenden des Früh- und 
Spätdienstes. Es werden pati-
enten-, organisations- und mit-
arbeiterbezogenen Inhalten be-
richtet. 

In der Übergabe am Bett unter 
Berücksichtigung der Bereichs-
pflege werden von den Kol-
leg:innen des Frühdienstes an 
die Kolleg:innen des Spätdiens-
tes, die den entsprechenden 
Bereich übernehmen, Informati-
onen über die Patient:innen im 
Beisein der Patient:innen wei-
tergegeben. Dabei geht es um 
das aktuelle Befinden der Pati-
ent:innen, z. B. Schmerzen, Be-
sonderheiten OP-Tag, Stand 

der Mobilisa-
tion usw. Pfle-
getätigkeiten o-
der Verbands-
wechsel wer-
den themati-
siert sowie 

ausstehende 
Untersuchun-

gen am Nach-
mittag. Ggf. 
kommen Medi-

kamentenän-
derungen zur 
Sprache und 
der Hinweis auf 

die Vitalzeichenkontrolle. Die 
Ressourcen und Probleme bei 
der geplanten Entlassung, z. B. 
Weiterbetreuung im Heim oder 
ambulante Pflege werden dis-
kutiert. (Thieme 2024)  

In der stummen Übergabe liest 
der Spätdienst die schriftlichen 
Übergaben. Die Kolleg:innen 
teilen sich zunächst auf, ma-
chen sich mit der Pflegedoku-
mentation ihres Bereiches ver-
traut und fragen bei Unklarhei-
ten die Kolleg:innen des Früh-
dienstes. Die organisatorischen 
Informationen sind im Aushang 
auf der Station oder in einem 
Organisationsbuch (Handzei-
chen) zu entnehmen.  

Aktuelle Situation 5b 
Aktuell findet die Übergabe vom 
Früh- auf den Spätdienst um 
13.30 Uhr statt. Je nach Bedarf 
werden unter Zuhilfenahme ei-
nes Übergabebogens und der 
Patient:innenkurven die rele-
vanten Informationen zu den je-
weiligen Patient:innen von den 
Kolleg:innen des FD an den SD 
übergeben. Für die Kolleg:innen  

der Station 5b waren die Stö-
rungen während der Übergabe 
vom Früh- auf den Spätdienst 
der wichtigste Grund, sich mit 
dem Thema einer strukturierten 
Übergabe (am Bett) auseinan-
derzusetzen.  
Während der Hospitation der 
Übergabe durch die Stabstelle 
Pflegeentwicklung und –wis-
senschaft konnte beobachtet 
werden, dass es unterschiedlich 
starke Störungen gab, die dazu 
beitrugen, dass Informationen 
noch einmal wiederholt, man-
che Details vergessen und die 
Situation insgesamt von den 
Pflegenden als belastend emp-
funden wurde. Besonders die 
Erreichbarkeit der Station durch 
das Telefon sorgte für Unmut 
unter den Pflegenden. Work-
shops, eine Literaturrecherche 
und die Diskussion aller Ergeb-
nisse mündete in das Projekt 
„Implementierung der pflegeri-
schen Übergabe am Bett auf 
der Station 5b.“ Die Vorteile 
sind: 

 Steigerung der Patienten-
zufriedenheit (McMurray 
2011) 

 Einbeziehen des Patienten, 
Wahrnehmung des Pat. als 
weitere Informationsquelle 
(Bourne 2000) 

 Wahrnehmung der Pflegen-
den als Professionals durch 
den Pat. (Caruso 2007)  

 Gegenseitige Unterstüt-
zung der Pflegenden bei 
Fragen und pfleg. Proble-
men (McMurray 2011, Bru-
ton et al 2016),  

 Pat. fühlen sich als Teil des 
Pflegeprozesses (McMur-
ray 2011, Bruton et al 2016) 

 Reduktion von Medikamen-
tenfehlern, Dekubiti und 
Stürzen (Hada & Coyer 
2021) 

Im November starten zunächst 
die Überlegungen zur Überga-
bestruktur und die Schulung der 
Mitarbeitenden. 
 
Ausblick:  
Weltalzheimertag im MHD 
20.09.2024.  
Herzlich, Andrea (Dr. Kuckert) 


